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Marketing für Klosternachwuchs ist eın bısher In der L_ıteratur och nıcht be-
handelter Bereıch des Social-Marketings. Bereıts se1t Kotlers’ (jener1ıc Con-
cCept of Marketing Ende der 60er N© ist bekannt, dafß Marketing nıcht NUr In
kommerzıiell orlentlerten Unternehmen eingesetzt wiırd, sondern auch eın 1E
Sungsansatz für Sozio-Institutionen se1n kann. och stellt sıch dıe rage, pas-
SCHMN katholische en und Marketing zusammen? Um dies beantworten,
muß ber den eigentlıchen Sınn VO  S Marketing nachgedacht werden. arke-
tıng bedeutet Planung, Koordinatıon und Kontrolle er Aktıvıtäten, dıe sıch

eiıner Leıitidee DZW. bestimmten Zielen orlentlieren und einen Engpaß be-
en sollen Diese Aktıvıtäten beschränken sıch nıcht 11UT auf Werbung oder
den Absatz VO  — Produkten., WIEe auch heute noch häufig fälschlicherweıse
gwırd. sondern Yanz allgemeın auf das Bewältigen eines Engpasses
jeglıcher Art Be1l Profit-Unternehmen WITrd dieser Engpaß häufieg 1m Absatz
VO (jütern und Dienstleistungen lıegen, be1ı katholischen en zeichnet sıch
dagegen e1in völlıg anderes Bıld Deren CIiZAe ist die Nachfolge Christi, OPC-
rationalısiert ÜTC| eıne Sahz bestimmte Lebensform Iragendes Charakteri1-
stiıkum davon ist das en ıIn der Gemeıinnschaft. Wıe sıch jedoch in den
etzten Jahrzehnten zeıgte, ist VOI em dıe Existenzsicherung der Gemeınn-
schaft Urc NC Mıtglieder ZU Engpaß 1m Kloster geworden. DIie Aufgabe
des Marketings ist somıt das Durchführen VO aßnahmen., dıe dazu beıtra-
SCH, diesen Engpaß beheben

Das Existenzproblem katholischer Orden

Diıie Sicherung der Exıstenz der Klostergemeinschaften stellt außer rage ein
Problem für dıe Zukunft dar. Besonders betroffen VO siınkenden Eiıntriıtts-
zahlen sınd dıe aktıven Frauenorden. DIe Miıtgliederzahlen In diesem Bereıich
sınd ın den etzten AM) Jahren 43 % gesunken. DiIie Zahl der Novızınnen
ist mıt 4() Y 1m gleichen Zeıtraum ebenfalls stark rückläufig. Be1l den Männer-
orden ist dıe Sıtuation ebenfalls problematısch, WENN auch nıcht In diesem
Ausmalßl} W1Ee be1 den aktıven Frauenorden. Hıer sank dıe Miıtgliederzahl ZWI1-
schen 1 und 1997 372 % und be1l den Novızen 26 %ı ufgrun feh-
lender Informatıonen ist 1er eıne Unterteijlung ın aktıve und kontemplatıve
Gemeıinschaften nıcht möglıch Eınzıg dıe kontemplatıven Frauenorden blıe-
ben VO  S einem ückgang der Mitglieder- und Novızınnenzahlen verschont.
S1e konnten iıhren Bestand 1m angegebenen Zeiıtraum leicht verbessern.

Be1l den folgenden Darlegungen handelt sıch ıne Diplomarbeıt der ach-
hochschule ugsburg.

176



Allerdings muß J1er och erwähnt werden, daß deren Mitgliederzahl 1Ur

SO VO  — denen der aktıven Frauenorden beträgt und daß eıne Zahl VO  a 210
Miıtglıedern (1im Jahr nıcht als „beruhıigendes Polster  6C bezeıchnet WCI-

den kann.

Basisinformationen und -entscheidungen für die Kommunikations-
politik
Um potentielle Mıtgliıeder erfolgreıc ansprechen können. bedarf CS im
Vorfeld verschledener Informatıonen DZW. Entscheidungen. Katholische
en betreıben bisher wen12 Marktforschun und en deshalb über
iıhre potentielle Z/ielgruppe nıcht ausreichend Informatıonen. Tatsache ist
Z DBa daß Jugendliche heute kaum mehr mıt Ordensleuten in Kontakt kom-
ICI und ber diese gut W1IEe nıcht esche1 WISSeEN, DZW. völlıg alsche Vor-
stellungen en IIies 1eg ZU einen daran, daß der Bereıich elıgı10n und
Kırche (und somıt auch Ordensleben in der Schule und Famılıe immer WEeNI-
SCI thematisıert wırd. Daneben spielt der relıg1ös-kırchliche Bereıch auch 1mM
espräc zwıschen Jugendlichen heute nahezu keıne mehr. Das allge-
meıne Interesse Spirıtuellem und Iranszendentalem ste1gt Jjedoch be1l dıe-
SCT Altersgruppe.
Katholıische en wollen mıt Jungen Menschen und damıt mıt ihrem poten-
1ellen achwuchs ıIn Kontakt ireten Jedoch CS häufig eıner AUS$S-

drücklichen Zielgruppendefinıtion. / um einen sollen dıe Kandıdaten MOÖg-
lıchst Jung se1ın 8—-2 Jahre), Z anderen aber bereıts ber eine
aDgeSCHIOSSCNE Berufsausbildung, Lebenserfahrung, Verantwortungsbewußt-
se1n und menschlıche mHE verfügen. DiIies sınd aber Eıgenschaften, dıie 1L1UT

schwer In ınklang bringen SINd. Katholısche en ollten deshalb iıhre
Zielgrupppe C definıeren, zumal viele Junge Menschen heute immer WEeNI-
SCI bereıt sınd, sıch iIrüh bınden Dagegen erIiullen Z DIS 30Jährıiıge schon
eher dıe oben genannten Voraussetzungen. Aktıvıtäten ZU1 Rekrutie-
rIung VO Ordensnachwuchs, sollte sıch auf diesen Personenkreıis konzentrie-
IC  5 Dies bedeutet nıcht, daß Menschen mıt anderen soziodemographiıschen
Merkmalen für den Ordensberuf nıcht ıIn rage kommen, sondern NUT, daß
sıch dıe Kommuniıkatıon vornehmlıch dıe ben definıierte Gruppe wenden
soll

Die Kommunikationspolitik des Klosters ZUr Nachwuchsrekrutie-
FUuNS

Unter Kommunikationspolıtik wırd dıe Abgabe VO Informatıonen verstan-
den, UTE deren Inhalt, gemä des gesetzien Zıeles, bestimmte Meınungen
geschaffen bZzw. Verhaltensweisen ausgelöst werden sollen Kommunika-
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t1on bedeutet mehr, als NUT dıe direkte Ansprache potentieller Kandıdaten
NC Werbung Für dıe Rekrutierung VO  — Ordensnachwuchs sınd dies ZUSATZ-
ıch dıe Instrumente Corporate entity und Direktmarketing

Corporate entity

Corporate entity kann als Basıs für eıne erfolgreiche Nachwuchswerbung
bezeichnet werden, denn dıe Identität eines Ordens erzeugt e1in bestimmtes
mage IDER Problem In der heutigen Zeıt ist allerdings, daß. WIEe bereıts De-
schrıeben, dıe Jugendlichen aum Kenntnisse ber dıe Exıistenz katholischer
rden, och ber deren Lebens- und Glaubensauffassungen en und somıt
e1in en 1m Kloster als alternatıve Lebensmöglichkeıit gal nıcht In Betracht
ziehen. DIes 162 erstens daran, daß sıch dıe en ın den etzten Jahrzehnten
selber verändert aben. zweıtens. daß sıch dıe außeren Rahmenbedingungen
geändert en (gesellschaftlıche TODIeme en sıch gewandelt und werden
heute VO  — weltlichen Einriıchtungen Z besser gelöst) und drıttens, daß sıch
dıe Menschen und ıhre Wahrnehmungsprozesse verändert en (der relı-
o1ÖSEe Hıntergrunde SAUS Kommunikationsformen Ssınd gefordert).
Be1l katholischen en fand ıIn den etzten Jahrzehnten eiıne starke Verände-
rung DZW. Neuorilentierung STa Diıeser Prozeß, der auch heute och andau-
ert. ist notwendig, denn eın en kann als ub-Kultur innerhalb eiıner über-
geordneten Meta-Kultur NUTr überleben, WE sıch deren Veränderungen
und Entwiıcklungen nıcht verweıgert. DiIie Neuaufbrüche innerhalb der (Ge-
meılinschaften beziehen sıch sowohl auf das Innen- als auch auf das uben-
Cn Im Innenleben ist dıes VOI em eıne Abkehr VOI stark hıerarchısch DO-
prägten Strukturen, DIS hın eıner stärkeren Demokratıe und ZUT

Eınbindung er Mitglieder ın dıe Verantwortung. DiIie Veränderung des
Außenbereıiches en besonders dıe aktıven en SIie wollen den Men-
schen der eutıgen Gesellschaft mıt ihren Sorgen und Nöten ahe Sse1IN. DIie
TODIeme dieser Gesellschaft en sıch jedoch In den etzten Jahrzehnten
stark verändert, trotzdem hıelten dıe en häufig iıhren tradıtionellen
ufgaben, W16e Erzıehung Schule), Krankenpflege (Krankenhäuser) us  Z fest
Diese Diıenste werden aber heute VO  S weltliıchen Einriıchtungen ZU Teıl mıt
mehr KNOW How bewältigt alur tellen sıch In uUuNnseICI Gesellschaft heute
CeUc ufgaben, WI1Ee dıe Betreuung VO  > Sterbenden, 1DS-Kranken, USW.

Zahlreiche katholische en en dıes erkannt und iıhr Tätigkeitsfeld da-
hingehend verändert.

Diese Neuorientierung muß Jjedoch der weltlıchen Gesellschaft mitgeteilt WeTI -

den Katholische en vernachlässıgen dıes stark und verletzten dadurch
SOZUSALCH hre Informationsbringschuld gegenüber den Menschen und den
potentiellen Kandıdaten für den Ordensberuf. Unter dem esichtspunkt VO  —

Offentlichkeitsarbeit bedeutet dıes: nıcht-kennen und nıcht-wıssen er auch

gleichzeıtig nıcht-mögen. n  en mussen sıch deshalb wesentlich stärker der
Offentlichkeıt mıiıtteılen. Offentlichkeitsarbeit muß professioneller als biısher
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betrieben werden. darın unterscheıdet sıch eın Kloster nıcht VO einem Un-
ternehmen. 7u beachten ist abel, daß dıe Entscheidung ber dıe relıg1öse

DiIe Offentlichkeıitsarbeıt katholischer en muß sıch deshalb auch VCI-
Ausrıichtung des Menschen, In dessen zehnten bIıs sechzehnten Lebensjahr
stärkt diese Personengruppe wenden, auch W S1e zunächst für den Or-
densberuf nıcht In rage kommt Hıer ann aber eıne Basıs geschaffen WCI-

den, dıe vielleicht In spateren Jahren eıner erufung

Zielgruppenansprache UNC. Werbung

Verschiıedene en bedienen sıch ZUTl Kontaktaufnahme mıt potentiellen
Kandıdaten für den Ordensberuf der Werbung Jedoch wırd auch Jer och
wen1g professionell gearbeıtet. DiIie Konsultation xperten ist dıe
Ausnahme. wIıird diese Aufgabe VO  —_ einem Ordensmitglıed übernom-
INCI, welchem dazu allerdings dıie Ausbıiıldung
Be1l der Wahl der Werbemiıtte dıe Entscheidung häufig auft dıe Anzeıge
Auf den ersten C wıirken dıe meılsten Anzeıgen aber austauschbar. Urc
dıie Gestaltung kommunizleren dıe Gemeıinschaften keıne Indıviıdualıtät, dıe
Anzeıgen en somıt keıinen Wiıedererkennungswertrt. Headlınes In Anzeigen
sollen ZU Lesen anımleren. Es ist allerdings raglıc| ob die verwendeten
Überschriften die anvıslıerte Zielgruppe erreiıchen. Dazu wırken typısche An-
zeigen VON katholischen en Urc zuvıe] und IC gedrängten lext
(COopy) überladen Abbildungen, dıe beım Betrachter Emotionen wecken sSol-
len, fehlen meıst völlıg.
Es g1bt jedoch auch Ausnahmen. Die Kapuzıner der rheinısch-westfälischen
Provınz en WG eınen professionellen Werbetexter eiıne Anze1ıgenserı1e
gestalten lassen. Headlınes WIe 7z. B „Gehorsam el nıcht hör1g“, dazu eın
Bıld, welches Sehnsüchte weckt und eıne COpY, dıe Reızthemen nıcht AdUuSs-

klammert. ührten einer J1e VON Zuschriften Geschaltet wurden diese
Anzeıgen, übrıgens kostenlos., In überregionalen Tageszeıtungen, WIEe FAÄAZ
oder Sü  eutsche Zeıtung
Dıe meılsten en plazıeren iıhre Anzeıgen In katholıisch aSSO7Z71lerten edien
el VETSCSSCH Nl Jedoch, daß dıese auserwählten Werbeträger hauptsäch-
ıch VO älteren Menschen In Sanz Deutschland gelesen werden. Klöster wol-
len aber Junge Menschen ansprechen. uberdem vollzieht sıch dıie ach-
wuchsrekrutierung VOI em 1m regıionalen Bereıiıch Dıie Trefferquote ist
somıt me1lst gering und der Streuverlust hoch Als Werbeträger besser gEE1IL-
nel waren deshalb Stadtzeıtschrıiften. welche me1st eıne Junge Leserscha
en Es Ist nıcht verwunderlıch, daß der Erfolg der Anzeiıgenwerbung bIıs
auf Ausnahmen meıst ausbleıbt „Pıoniere un den Klöstern“ sıch be-
reıits dıe Produktion VO  — Fılmspots für Fernsehen und Kıno. Erfahrungen
und Ergebnisse Aaus dıesem Bereıch lıegen aber och nıcht VOIL.
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Direktmarketing ZUr Kontaktfestigung
Ist der Kontakt einem Interessenten hergestellt, muß C: auch erhalten DZW.
intensıvlert werden. Dazu eıgnet sıch eın Instrument, das VO katholıschen
en bısher noch vernachlässigt wiıird. DiIie ede ist VO  = Direktmarketing
Hıer wendet sıch ein en diırekt einen Interessenten Im Gegensatz ZUI

Werbung erfolgt somıt dıie Ansprache nıcht eıne ANONYIMMC Masse sondern
dırekt und persönlıch eınen Vertreter der /Z/ielgruppe. eldet sıch eın In-
teressent auf eıne Anzeıge, erhält bısher eın Informatiıonsmate-
ral ber den en oder auch eıne Einladung Z Besuch Damıt ist der DI-
rektmarketingproze der meılsten Klöster wıeder beendet Antwortet der
Interessen nıcht ernNeut, ann geht der Kontakt vorloren.ebletet gerade
Dıirektmarketing dıe Möglichkeıt, dıe DıstanzZpotentiellen Kandıdaten
verringern und den Kontakt festigen und intensıvleren. DıIe ase des
Direktmarketings ZUI Kontaktintensivierung sollte paralle ZU Kennenlern-
prozeß erfolgen. S1e ann sıch deshalb ber eınen längeren Zeitraum e_

strecken, ıIn dem eine erufung für den Ordensberuf wächst, oder dıe ıcht-
Eıgnung für das en 1m Kloster festgestellt wIird. Allerdings 1ST

Dıirektmarketing sehr aufwendiıg. Zur Systematisierung Sse1INeESs Eınsatzes CIND-
fıehlt sıch deshalb eiıne ABC-Analyse, De1l der dıe Kandıdaten in Trel Eı1g-
NUNSSErUpPCH eingeteılt werden. Dadurch könnten auch schon früh dıe VOI-

dergründıg für den Ordensberuf gee1gneten Kandıdaten (Gruppe VOIl

denen werden, dıe entweder ungee1ignet sınd Gruppe der deren
Eıgnung och nıcht feststeht Gruppe Denn dıe Erfahrung hat eze1gt, daß
dıe Gleichbehandlung der verschliedenen Personengruppen (Z gemeınsame
Veranstaltungen), sıch negatıv auf den Rekrutierungsprozeß ausgewirkt hat
FÜr das Direktmarketing bedeutet dıe Gruppeneınnteiuung, daß en Kan-

der Gruppe regelmäßıg angeschrieben wiırd, während eın Interessent
AUSs Gruppe 1U einmal Jährlıc eiıne Zusendung bekommt und eın Vertreter
der Gruppe UT auf Anifrage e Schreiben erhält Dieses Verfahren kom-
munıiızıert dem potentiell Ordensberuf interesslierten und auch ee1gne-
ten Menschen eiıne gEWISSE Wertschätzung seıtens des Ordens., dıie nıcht unbe-
deutend Ist, denn SCHNECBHIC handelt CS sıch beıim Ordenseıintrıitt eıne
weıtreichende ntscheı1dung.

ngebote ZU. gegenseıtigen Kennenlernen

Verschiıedene Klöster bleten Interessenten dıe Möglıchkeit Urc! eın kurzzel-
tıges ıtleben 1m Kloster dıie (GGemennschaft kennenzulernen. „Jlage 1mM Klo-
ster  66 oder „Kloster auf Zeıt“ werden solche ngebote häufig genannt. el
bekommt eın Interessent ZzUu einen, eınen 1INdTUuC| ber das en 1m
Kloster, ZU anderen kann gleichzeıtig überprüft werden, ob Interessen und
Gemeininschaft zueiınander PASSCH. Eın olcher Kennenlernprozeß wırd Urc
mehrere Besuche 1m Kloster vielleicht auch ber eınen längeren Zeıtraum
dauern. Am Ende kann ann beı beıdseılutiger Zustimmung (des Kandıdaten
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und der Gemeinschaft) der Aufinahmeprozeß stehen, welcher über Postulat
und Novızılat Z Eiıntritt ıIn den en

Ausblick

Unsere Gesellschaft hat sıch In den etzten Jahren und Jahrzehnten gewandelt.
inkende Kınderzahlen SOWIE der ren: der Loslösung der Menschen VO  = der
Kırche en das Potential für den Klosternachwuchs verringert. Materıelle
Absıcherung der Menschen SOWIE dıe Emanzıpatıon der Tau wıirken sıch
ebenfalls auf dıe Nachwuchssıtuation au  N Deshalb muß In der heutigen Zeıt
prinzıpilell VO  — geringeren Eiıintrittszahlen dU;  CMn werden. DiIie Verände-
IUNSCH In der Gesellschaft, die Informatıionsflut, us  < edingen e1in veränder-
tes orgehen be1l der Rekrutierung VO  — achwuchs für katholische en

Dıie Ordenslandschaf: wırd sıch auch In der /Zukunft weıter verändern. Dıie
Überalterung und dıe sınkenden Nachwuchszahlen werden azu Lühren, daß
dıe ahl der selbständıgen Gemeinschaften och welılter sınkt Dıiıe vorgestell-
ten Instrumente des Marketings, dıeZTeıl VO  — den verschıiedenen Klöstern
bereıts angewendet werden, können dazu beıtragen, die exıistenzielle Situa-
t1on katholischer en ıIn Deutschland verbessern.
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